
Zeitschrift: Bündner Jahrbuch : Zeitschrift für Kunst, Kultur und Geschichte
Graubündens

Herausgeber: [s.n.]

Band: 52 (2010)

Artikel: Heinrich "Heiri" Kollegger : ein Leben für die Musik

Autor: Kolleger, Andy

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-972028

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-972028
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Heinrich «Heiri» Kollegger - ein Leben

für die Musik
Andy Kollegger und Geschwister

In Alvaneu hatte Heinrich Kollegger am 8. April
1925 das Licht der Welt erblickt - in Alvaneu

schloss sich am 8. Juli 2007 der Lebenskreis
eines Mannes, der Graubünden mit seinem
fröhlichen Musikantentum und seinen unkonventionellen

Ideen bereichert und mitgeprägt hat.

Militärtambour

Erste musikalische Erfahrungen machte Heinrich

«Heiri» Kollegger bereits als Knabe. Sein Vater

spielte Trompete, der junge Heinrich hingegen

versuchte sich zunächst an der Handorgel.
Später, während seiner Schuhmacherlehrzeit in
Rapperswil, trat er in die dortige Stadtmusik ein.
Als Tambour spielte er in verschiedenen
Militärmusikformationen auf.

Familiensegen

Im Jahr 1957 heiratete er Irene Rampa. Das

junge Paar lebte in St. Moritz, wo Heinrich Kollegger

eine Zusatzlehre zum Schlosser absolvierte
und sich vom Kondukteur zum Bahnmeister der
St. Moritzer Bergbahnen emporarbeitete. Während

35 Jahren zeichnete Heirnich Kollegger für
den technischen Betrieb der St. Moritzer
Bergbahnen verantwortlich. Der Ehe von Irene und
Heinrich Kollegger entsprossen acht Kinder, die
alle mit musikalischem Talent gesegnet waren.
Jedes der Kinder lernte ein Instrument, und Vater

Kollegger begleitete die Sprösslinge. Der erste
öffentliche Auftritt ergab sich zufällig: In der
St. Moritzer «Zuberhütte» hatte eine angekündigte

Volksmusikformation abgesagt, deshalb griffen
Heinrich Kollegger und seine Söhne Martin und
Beat kurzerhand zu den Instrumenten. 1972
gründeten Vater Heinrich und sieben seiner Kinder die

Kapelle Beifort, die sich ab 1976 unter dem Namen

«Huusmusig Kollegger» als grösste Familienka-

Heinrich Kollegger
im Jahr 2003.

(Foto: Glon Nutegn Stgier)

pelle der Schweiz einen Namen machte. Heiri
Kollegger war Initiant und Organisator der legendären

Ländlertreffen (1977 bis 1986) und der «Mu-
sikstubetas» in Alvaneu (von 1987 bis 1996). Radio

und Fernsehauftritte trugen zur landesweiten
Popularität der Bündner Volksmusikformation
bei. Auftritte gaben die «Hausmusiker» in ganz
Europa, aber auch in Afrika, Mittel- und Südamerika,

in Japan, China, Hongkong und Singapur.

Tüftler und Erfinder

Nach seiner Schuhmacherlehre in Rapperswil
eröffnete Heinrich Kollegger eine Werkstätte in
Alvaneu. Schon bald reparierte er neben Schuhen
auch Motoren. Unvergesslich blieb seine
Eigenkonstruktion eines motorisierten Zweirades, eine

Mischung aus Velo und Töff, mit einer Bierflasche
als Benzintank. Ein anderes Motorrad hat er mit
einer Sense zu einer der ersten maschinell
angetriebenen Mähmaschinen umfunktioniert. Er
erfand einen Schuh mit einer Metallkappe über den
Zehen und später entwickelte er einen abschliess-
baren Skiständer, wie solche heute in Skiregionen
verbreitet sind. Nach seiner Pensionierung kehrte

er aus dem Engadin nach Alvaneu zurück. Aufs
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«Heiri» Kolleggers Formation «Huusmusig Kollegger» im Jahr 2004 vor der Bergkulisse von Alvaneu Dorf. Jren, Andy, Bernadette, Thomas

und Beat (hintere Reihe, v. I. n. r.), Martin, Heinrich und Monika (vorne, v. I. n. r.). (Foto Andy Kollegger)

Altenteil setzte er sich nicht. Er bastelte, reparierte,

erfand und half allerorten aus.

Geehrt und ausgezeichnet

Heinrich Kollegger hat in seinem Leben
zahlreiche Ehrungen erhalten. 1991 wurde ihm die

Ehrenmitgliedschaft des Verbandes Schweizer
Volksmusik angetragen. Ebenfalls zum Ehrenmitglied

ernannte ihn im Jahr 2000 der Verein
Goldener Violinschlüssel. Beides war bisher noch
keinem Bündner beschieden. Besonders stolz war
Eleinrich Kollegger, als ihn der Kanton
Graubünden bei der Kulturpreisverleihung 2003 mit
einem Anerkennungspreis für sein volksmusikalisches

Wirken auszeichnete. Im Saal des Grossen

Rates eine solche Anerkennung entgegennehmen
zu dürfen, war für ihn etwas ganz Besonderes.

Schliesslich war er der Obrigkeit immer ehrfürchtig

begegnet, und dazu gehörten auch nationale,
kantonale und regionale Politiker, ungeachtet
ihrer Couleur. Die zahlreichen Auftritte für
Persönlichkeiten aus aller Welt erfüllten ihn mit Freude:
So durfte er sich glücklich schätzen, mit seiner
Musik den Schah von Persien, den griechischen
Reeder Niarchos, Hillary Clinton, Königin Silvia

von Schweden, Königin Nur von Jordanien, König
Juan Carlos von Spanien und viele andere Prominente

erfreut zu haben.

Seine Mitmenschen und Zuhörerinnen und
Zuhörer schätzten Kolleggers fröhlichen und offenen

Charakter. Durch seine lebensfrohe und
gesellige Art vertrug er sich bestens mit seinen
Mitmenschen. Eine gemütliche Jassrunde im Kreis

aufgestellter Freunde liebte er ebenso wie die

Ländlermusik. In ihr bevorzugte er den
klassischtraditionellen Stil, Marschmusik und schottische
Weisen.

Seine letzten Trommelwirbel rührte er wenige
Tage vor seinem Tod beim Fahnenaufzug anlässlich

einer Filmszene für das Fürstentum Beifort.

Würdig in seiner Militäruniform. Wie hatte doch

Major Grond seinen spontanen Einsatz anlässlich
einer Fahnenabgabe im Mai 1993 am gleichen Ort
verdankt: «Sie lebten uns vor, wie Disziplin nicht

nur etwas Äusserliches bleibt, sondern eine innere

Haltung ausdrücken kann. Und das hat
beeindruckt. Sie waren wohl der beste Soldat auf dem

Platz, und als solcher werden Sie vielen in lebhafter

Erinnerung bleiben.»
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